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Felix Stähelin: Das Römertheater zu Äugst.

Als nun das jüngere Theater gebaut wurde, mußte diesem Neu-
bau zuliebe die Richtung der Kloake verschoben werden. Es
läßt sich erkennen, daß der Kanal nunmehr genau unter dem
länglichen Zwischenraum zwischen den Mauern ^ und lvig hin-
durchgeführt ist und dann bei der Stelle T nach Westen ausbiegt,
um wieder die alte Richtung zu gewinnen. Er hat der jüngern
äußern Bühnenhausmauer Platz machen müssen, durch die
sein älteres Tracé überbaut worden ist.

Was ist im römischen Theater zu Äugst gespielt worden?
Jedenfalls nicht klassische Stücke von Plautus, Terenz oder
Seneca, wie die alten Basler Humanisten sich einbildeten. Heute
wissen wir, daß für ein Provinztheater der Kaiserzeit kaum ein

anderer dramatischer Stoff in Be-
tracht kommt als der sogenannte
Mimus, die volkstümliche Posse,
die in Rom ungefähr seit der Zeit
Ciceros bühnenfähig war. Unmas-
kierte Schauspieler und veritable
Weiber gaben da in abwechslungs-
reicher Form, vielfach improvisée-
rend, ein karikiertes Bild des Le-
bens zum besten, das an Derbheit,
ja Unflätigkeit nichts zu wünschen
ließ. Vollends in jener Zwischenzeit,
da in Äugst kein Theater, sondern
ein wirkliches Amphitheater vor-
Handen war, beherrschten nicht ein-
mal Kasperl und Zote, sondern nur
rohe Tier- und Menschenschlächterei
das Feld,,.

Eine lange und verwickelte Ge-
schichte ist es, die dieser ehrwürdige
Römerbau durchlebt hat, wohl ein
Abbild der wechselvollen Schicksale
der Colonia Augusta Raurica selber.
Wer sich eingehender mit dem
Augster Theater vertraut machen
will, dem wüßten wir nächst einem
Besuch an Ort und Stelle kein
besseres Hilfsmittel zu empfehlen

als die Lektüre des ausgezeichneten „Führers durch die Ruinen
von Augusta Raurica", den der unlängst in hoffnungsvollstem
Alter einer heimtückischen Krankheit zum Opser gefallene ehe-
malige Salinenverwalter Fritz Frey verfaßt hat*). In fesseln-
der und klarer Sprache und mit edler Begeisterung für das
Altertum ist hier von einem der ersten Kenner alles Wesentliche
zusammengestellt, was zurzeit über unsern Gegenstand zu sa-

gen ist. Auf dieses Schriftchen, das teure Vermächtnis eines
unvergeßlichen Toten, seien auch die Leser unserer Zeitschrift
angelegentlich verwiesen.

*) Mit 3 Tafeln und 21 Abbildungen. 91 Seiten. Liestal, Druck und
Verlag von Gebr. Lüdin, 1307. Fr. 2. —,

Dr. Felix Stähelin, Basel,

lîômertlieater ru klagst gdd, S. Blick von Nordosten,

Ellis A. u. Katm-Meckciille.

Es ist nun gerade ein Jahr, daß Professor Dr. Joh. Rudolf
Rahn die Vollendung seines siebzigsten Lebensjahres feierte,
unser hochverehrter Meister Rahn, hochverdient zumal um die
Erforschung der älteren Kunst unseres Landes. Wie ver-
heißungs- und bedeutungsvoll hat schon der junge Gelehrte
1866 eingesetzt mit seiner Doktorarbeit „Ueber den Ursprung
und die Entwicklung des christlichen Central- und Kuppelbaus",
die ihn gleich einem Carl Schnaase als Mitarbeiter empfohlen,
dann mit seiner „kunstgeschichtlichen Studie" über Ravenna
von 1869, da er sich an der Zürcher Hochschule als Privat-
dozent habilitierte, weiter 1871, nachdem er bereits zum außer-
ordentlichen Professor vorgerückt war, mit seinem schönen
gehaltvollen Vortrag im Rathaussaal zu Zürich: „Das Erbe
der Antike" *), usw. usw., wie hat er diesen Erstlingsarbeiten,
die schon den Stempel der Meisterschaft trugen, Jahr für Jahr
weitere folgen lassen in unermüdlichem Forschereifer, mit Vor-
liebe auf den Gebieten der ältern Kunst und der Architektur sich

betätigend, wie hat er immer wieder sich selber übertroffen in
einer schier unübersehbaren glänzenden Reihe von Publikatio-
neu bis auf den heutigen Tag... Auch unsere Zeitschrift hat

5) Vgl. „Oeffeniliche Vorträge, geholten in der Schweiz" <Bosel, Schweig-
hauscrische Verlagsbuchhandlung, 18721 ü, H. 1,

in ihrem letzten Jahrgang *> hingewiesen auf die so großen und
vielseitigen Verdienste des Jubilars um die kunstgeschichtliche
Forschung im allgemeinen wie auch im besondern um die Wür-
digung und Erhaltung der heimischen Kunstdenkmäler. Heute
tragen wir die Reproduktion der Bronzemedaille nach, welche
die „Gesellschaft mit dem langen Namen", nämlich die „Schwei-
zerische Gesellschaft für Erhaltung historischer Kunstdenkmäler"
in Dankbarkeit Professor Rahn als einem ihrer Begründer hat
überreichen lassen. In zwei Größen ist diese Bronzegußmedaille
erstellt, zu 5 und zu 9 ow Durchmesser, und auf ihrer Rückseite
liest man: „Ruuckabori / opliws insrito / Koolstas Rslvstioa /
pro ooussrvsuckls / palrias luoiuvusudis / elfai) àsoriai) ckssckioai)

/XXlVáprllis/KviVlXI" (Ihrem bestverdienten Gründer gibt,
schenkt, weiht fdie Medaille) die Schweiz. Gesellschaft für Er-
Haltung historischer Kunstdenkmäler am 24. April 1911). Die
Medaille ist eine überaus erfreuliche, treffliche Leistung des

Luzerner Medailleurs Jean Kauffmann, der ja mit
Hans Frei in Basel und Henry Huguenin in Locle zu den ersten
schweizerischen Vertretern seiner Kunst, zu unsern bekanntesten
Medailleuren zählt **). 0. VV.

*1 Vgl. „Die Schweiz" XV 1311, 221 f.
Ueber Jean Kauffmann vgl. Schweiz. Künstlerlex. II 145 f. „Die

Schweiz" I 1837, 111. XIV lglv, 37« Mbert Anker-Plakette).
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